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Ein Monats⸗Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter Sonntags-Veilage 
eröffnen wir für September er. zum Preiſe 
von 67 F. in der Stadt und 84 J. auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


In ernſter Stunde. 

Die Schatten einer beginnenden Reaction 
beginnen ſich ſchon über alle Gebiete des po— 
litiſchen Lebens zu breiten! Ihre Anfänge ſind 
für jedes Auge, das nicht durch Parteileidenſchaft 
oder Servilismus geblendet iſt, ſichtbar. Sicht— 
bar durch den Rückſchritt, den bereits poſitive Ge- 
ſetzentwürfe ſanctionirt haben; ſichtbar aus den 
Programmen der conſervativen Parteien, die in 
Weſten und Oſten unſeres Preußenlandes 
ihre Wahlaufrufe ertönen laſſen. 

Wir entwerfen hier keine Phantaſiegebilde, 
wir ſind keine Peſſimiſten, nein, jede reactionäre 
Forderung, die wir verzeichnen iſt thatſächlich 
in einem oder anderem Programme feſtgeſtellt, 
das die Conſervativen, die Centrumspartei 
oder die polniſche Fraction als Lehre des 
„kommenden Heiles“ verkündigen. Der Sieg, 
den ſie in dahingegangenem Reichstag mühſam er⸗ 
rungen haben, hat fie zu neuen antiliberalen Hoff- 
nungen und retrograden Plänen entflammt. Der 
Landtag, der im October beginnen wird, 
ſoll ihnen nun den vollen Sieg, den Sieg der 
Reaction bringen. Es ſind vor Allem zwei 
Fragen, welche wir in ernſter Stunde — vor 
der Wahlurne — ſtellen müſſen. Sie lauten: 
Was wollen ſie? und Was wollen 
wir? Die Antwort auf die erſte Frage ſoll 
heute in flüchtigen Zügen ffizzirt werden. 


u Reichtum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Wie verabredet kam am folgenden Mittag 
Graf Eberstorff bei ſeinem Neffen an, und 
fand ihn beſchäftigt, die Trauringe zu be⸗ 
trachten, die er ſoeben erhalten hatte. 

„Eine angemeſſene Beſchäftigung für einen 
Bräutigam, mein lieber Arnold,“ ſagte nach 
gegenſeitiger Begrüßung in leichtem Ton der 
ſchon ältere Herr, der, ſobald ihn nicht ſein 
Leberleiden plagte, ſtets heiter und zum Scherzen 
aufgelegt war. Uebrigens hätteſt Du das vor 
einem Jahr thun ſollen, denn wie magſt Du 
jetzt wohl noch Deiner Braut den Reif an den 
Finger ſtecken?“ 

„Das beabſichtige ich auch nicht, ſondern 
es wird morgen der Prediger thun, doch 
wollte ich Dich bitten, Onkel, ihn Fräulein 
Kranzler mitzunehmen.“ 

„Und willſt Du mich nicht zu der Familie 
führen?“ 

„Ich war geſtern dort — —“ 

„Und haft feine Luft Deine Braut wieder⸗ 
zuſehen? — Iſt ſie hübſch?“ 

„Sogar ſehr ſchön — in ihrem Benehmen 
ruhig und gemeſſen.“ 
du haſt doch wohl nicht erwartet, daß 
ſie Dich mit offenen Armen aufnehmen würde, 
nachdem Du ſie haſt ein ganzes Jahr warten 
e, —“ 

„Ich beklage mich nicht über den Empfang, 
welchen ich hatte — aber laß uns die Ache 
nicht weiter erörtern, ſondern fahre Du zu 
Kranzlers und nimm zugleich den Ring mit. 
Meine Gegenwart iſt erſt morgen zur Trau⸗ 
ung wieder erforderlich“ 

Der Graf gab nach, beſtellte einen Wagen, 
ordnete auf's ſorgfältigſte ſeine Toilette, und 
begab ſich nach dem Hauſe des Banquiers, 


Sie, die Antiliberalen, wollen: daß die 
Freizügigkeit beſchränkt, die Zünfte in ihrer 
ganzen alten Starrheit wieder hergeſtellt und 
die Freiheit des Erwerbs durch ſtreng ab— 
grenzende Vorſchriften gehemmt werde. 

Umkehr in Schule und Kirche iſt 
vor Allem die Deviſe, welche auf der Fahne 
der Ultramontanen geſchrieben ſteht. Ihr Partei⸗ 
Organ, die „Germania“ ſchreibt: Das Syſtem, 
das die Aera Falk geſchaffen hat, muß fallen 
und mit ihm jene unglückliche Geſetzgebung, mit 
der ſich die katholiſche Kirche niemals verſöhnen 
kann. Wir müfjen uns die religiöfe Freiheit 
erobern! 

Die ſogenannte Maigeſetzgebung ſoll 
abgeſchafft werden und mit ihr die Organiſation 
der evangeliſchen Landeskirche, welche 
auf dem Princip der Gemeindefreiheit aufge— 
baut iſt. 

Die Eheſchließung muß durch die Ein- 
führung des politiſchen Eheconſenſes erſchwert, 
die obligatoriſche Civilehe und mit ihr das 
ſtaatliche Standesamt, welches die Matrikeln 
führt, abgeſchafft werden. 

Von einer Selbſtverwaltung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten will die conſervative 
Staatsweisheit nichts wiſſen. Sie verlangt, 
daß die Volksvertretung ſeltener einberufen 
und ihrer Machtſtellung eingedämmt werde. 
Sie will, daß der Militäretat ein für 
allemal feſtgeſtellt und der Debatte, Mitwirkung 
und Entſcheidung der Volksvertretung entzogen 
werde. Der Bureaucratismus ſoll wieder in 
volle Blüthe kommen und ſelbſt der „Haſelſtock“, 
die Prügelſtrafe, aus dem Schutt vermoderter 
Juſtizordnungen zu „neuer Gültigkeit“ erſtehen. 

Das Preßgeſetz und die Maigeſetze müſſen 
revidirt und mit einer eiſernen Hecke von 
neuen Strafparagraphen umzäunt werden! 

Wer kann und darf da, wenn er dieſe Pro- 
gramm⸗Forderungen geleſen hat, jagen: „Ich 
ſehe keine Reaktion an unſerem politiſchen 


während ſein Neffe die verſchiedenen Zeitungen 
durchblätterte, welche er ſich hatte bringen 
laſſen. Etwa nach einer Stunde kehrte 
Erſterer zurück, ſein Aeußeres verrieth einen 
hohen Grad von Erregung, und den Hut 
und Handſchuhe auf den Tiſch werfend, ſagte 
er lebhaft, dicht vor ſeinen Neffen hintretend: 

„Arnold, ich habe Deine Braut kennen 
gelernt und ihr auch zugleich den Ring über- 
geben. Suche ihre Liebe zu gewinnen und 
Du wirſt einen Schatz haben, um den Tauſende 
Dich beneiden müſſen! — Ich empfinde ſchon 
jetzt eine wahre Zuneigung zu ihr, und habe 
ihr meinen beſonderen väterlichen Schutz zu— 
geſichert.“ 

„Wie? Du, Onkel?“ rief einigermaßen be- 
fremdet der jüngere Mann. Ich hoffe nicht, 
daß meine Frau eines andern Schutzes als 
des meinigen bedarf!“ 

„Wie Du jetzt ſprichſt, glaube ich ebenfalls 
nicht, mein Lieber, vorher jedoch hatte ich ge⸗ 
wiß nicht unbegründete Zweifel und Bedenken. 
Es wäre ja auch faſt undenkbar, daß ein junger 
Mann mit Sinn für Schönheit, und edle 
Weiblichkeit nicht binnen kurzen Wochen eine 
Helene Kranzler lieben lernen ſollte, wenn 
noch dazu ihm Dieſe als ſein eheliches Weib 
angetraut worden iſt! —“ 

„Du biſt wunderbar ſchnell bekehrt worden, 
mein lieber Onkel, zumal Du Anfangs doch 
auch gegen meine bürgerliche Braut Dich aus⸗ 
ſprachſt,“ entgegneter mit leichter Ironie der 
junge Freiherr. „Laſſen wir ſie aber und 
ſage mir lieber, wie Dir ihre Eltern gefallen!“ 

„Von Frau Kranzler ſage ich nur, daß 
ſie die würdige Mutter ihrer Tochter iſt — 
Herr Kranzler iſt ohne allen Zweifel geiſtig 
ein ſehr bedeutender Mann, dem man es bei 
ſeinem großen Reichthum wahrlich verzeihen 
kann und muß, daß er den genialen Einfall 
gehabt, mit baaren 100,000 Thlrn. ſich einen 
adeligen Schwiegerſohn zu erkaufen. Uebrigens 
werde ich Beide noch näher kennen lernen, 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Horizont!“ Kann und darf das liberale Volk 
in ſeiner Geſammtheit ruhig bleiben in ſo 
ernſter Stunde, wo feine eitelſten und heilig⸗ 
ſten Intereſſen in Gefahr ſind? Nie und nim⸗ 
mer! Die Pläne und Wahlmanöver der anti- 
liberalen Parteien erinnern uns an eine 
Geſchichte, die ſich mit einem polniſchen 
Bauer zutrug. Dieſer kam eines Tages zu 
ſeinem Seelſorger und fragte ſehr devot: „Herr 
Pfarrer, ich habe einen Strick auf der Straße 
gefunden; darf ich ihn nach Hauſe tragen?“ 
„Ja,“ lautete die Antwort, „wegen einer ſolchen 
Kleinigkeit kommt Niemand zu Schaden.“ 
„Tauſend Dank,“ jauchzte der Bauer auf, „für 
die Erlaubniß. Am Strick, den ich gefunden 
habe, hängt eine ſchöne Kuh.“ Mit dem Sieg, 
den die Conſervativen im Reichstag in der 
Zolltarif-Frage erlangt, haben ſie den Strick 
erhaſcht, durch den ſie im Landtag alle Errungen— 
ſchaften des Liberalismus; die vom klerikalen 
Einfluß befreite Schule, die Civilehe u. ſ. w. 
in die Hände bekommen wollen. 

„Gebt mir einen Punkt, an dem ich meine 
Hebel einſetzen kann,“ rief einſt Archimedes, 
„und ich hebe die Welt aus ihren Angeln!“ 
Für unſer Land wird die Wahl eines libe⸗ 
ralen und nur eines ſolchen Abgeordneten 
der archimediſche Punkt, von dem aus wir die 
dunkle Welt der Conſervativen, die einzig nur 
Reaktion wollen, aus den Angeln heben und 
zu nichte machen können! Das wollen, das 
ſollen wir bedenken und vielmals bedenken in 
— ernſter Stunde! 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Auguſt. 

— Unſer Kaiſer entſendet zur Begrüßung 
des Kaiſers von Rußland bei deſſen bevor— 
ſtehender Anweſenheit in Warſchau eine be⸗ 
ſondere militäriſche Deputation; die Führung 
derſelben iſt dem General-Feldmarſchall Frhn. 
v. Manteuffel übertragen. 


denn ich habe ganz plötzlich den Entſchluß ge⸗ 


faßt, meine Reiſe nach Karlsbad noch hinaus⸗ 
zuſchieben, und durch Herrn Kranzler mir einige 
Geldangelegenheiten ordnen zu laſſen. Auch 
habe ich ſeine Einladung, den Landſitz der Fa⸗ 
milie mir anzuſehen, angenommen — — 

„Eure Bekanntſchaft hat ja in kurzer Zeit 
rieſenmäßige Fortſchritte gemacht, lieber Onkel,“ 
ſagte lächelnd der Neffe. 

„Und wenn ich aus Carlsbad zurückkehre,“ 
fuhr, die Bemerkung nicht beachtend, der Graf 
fort, „werde ich als Nachkur mich hier einige 
Zeit aufhalten. Zu der Zeit muß der junge 
Kranzler aus Aſien angekommen ſein — —“ 

„Und Du willſt Dir die Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen, zuerſt ſeine Bekanntſchaft zu 
machen? — Sicherlich wird er aber doch auch 
ſeine Schweſter beſuchen, deren Verlobung und 
bevorſtehende Verheirathung er gewiß auch er⸗ 
fahren — —“ 

„Wie mir Herr Kranzler ſagt, iſt ſie ihm 
angezeigt, doch hat er nie darauf geantwortet. 
Dennoch ſoll er ſeine viel jüngere Schweſter 
zärtlich faſt leidenſchaftlich lieben — —“ 

„So iſt er auch mit ihrer Verheirathung 
nicht einverſtanden und ich habe ihm Rede 
und Antwort zu ſtehen, wenn ſie ſich als Ba⸗ 
ronin Greifenberg nicht glücklich fühlt,“ ſagte 
mit einem Anflug von Spott der jüngere 
Mann, und fügte mit verändertem Ton hinzu: 
„Onkel, haft Du ſchon über den Reſt des 
heutigen Tages beſtimmt? Sonſt möchte ich 
Dir den Vorſchlag machen in einem der vielen 
Dampfſchiffe eine Waſſerfahrt mit mir zu unter⸗ 
nehmen. Dies Vergnügen iſt mir faſt neu, 
auch möchte ich das ſo gerühmte Flußufer 
kennen lernen, und am Abend vor meiner Hoch- 
zeit mir noch einen beſonderen Genuß be⸗ 
reiten!“ 

Nur zu ſchnell vergingen Helene Kranzler 
die Stunden des letzten Morgens, den ſie im 
elterlichen Hauſe verleben, und nur zu ſchnell 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


— Der Kaiſer hat in den letzten Tagen 
auf Babelsberg Verſuche gemacht, wieder zu 
reiten, woran er durch den Fall längere Zeit 
verhindert war. Das Reſultat war, daß die 
freie Bewegung zu Pferde durch den Unfall 
in nichts behindert iſt. Re. 

— Der Kronprinz muß wegen ſeines noch 
nicht völlig beſeitigten Fußleidens nicht nurn 
die Inſpectionsreiſe nach Württemberg, ſondern 
auch die nach Baiern aufgeben. 7 

— Aus Gaſtein wird Wiener Blättern 
telegraphirt, Fürſt Bismarck, deſſen Ausſehen 
vortrefflich ſei, werde dort c. drei Wochen 
bleiben. Sm 
— Von den preußiſchen Miniſtern find 
gegenwärtig der Kriegsminiſter, der Cultus⸗ 
Miniſter und der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten von ihren Urlaubsreiſen hierher zurück⸗ 
gekehrt. Der Erſtere wird Berlin indeſſen 
noch einmal zur Theilnahme an den Manövern 
in Preußen und Pommern verlaſſen. Die 
Abreiſe des Finanzminiſters Bitter nach Karls⸗ 
bad erfolgte nach dem Abſchluß der für die 
Aufſtellung des Staatshaushaltsetats erforder: 
lichen Anordnung. 1 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ beabſichtigt die 
preußiſche Regierung in dem Staatshaushalts-⸗ 
Etat pro 1880/81 vom Landtage eine Erhöhung 
der Gehälter der Verwaltungsbeamten zu ver⸗ 
langen, und zwar entſprechend der Erhöhung 
der Richtergehälter. Bekanntlich ließ die Re» 
gierung als das Abgeordnetenhaus in der 
letzten Landtagsſeſſion auf höhere Beſoldungs⸗ 
ſätze für Richter, als ſolche in dem Nachtrage 
zum Juſtizetat angeſetzt worden, beſtand, er⸗ 
klären, daß ſie dem nicht entgegentreten wolle 
„natürlich nur mit den Conſequenzen, die fie 
als nöthig erachtet und auf die ſie bei den 
commiſſariſchen Verhandlung ſchon hingewie⸗ 
ſen hat, nämlich Herbeiführung der entſprechen⸗ 
den Erhöhung für die entſprechenden Stellen 
im Verwaltungsdienſte.“ * 


rückte der Augenblick heran, der ſie einem noch 
unbekannten, ungeliebten Mann verbinden ſollte. 
Beim Frühſtück hatte eine ergreifende Scene 
ſtattgefunden, denn als Helene wie ſonſt ihrem 
Vater ſeine Taſſe Thee gereicht, dabei aber 
ihm zärtlich ihren Arm um den Nacken gelegt 
und geflüſtert: 4 
„Papa, für lange Zeit iſt dies das letzte 
Mal!“ da hatte auch ihn ſeine gewöhnliche 
Ruhe verlaſſen, er hatte unter Thränen, in 
inniger Umarmung, die ſchöne, weinende Toch⸗ 
ter lange ſprachlos an ſeiner Bruſt gehalten, 
und ſich dann ſchuell entfernt, und es jeiner 
Gattin überlaſſen, der aufgeregten Helene troͤſtend 
und ermuthigend zuzuſprechen, obgleich ſie ſelbſt 
des Troſtes ſo ſehr bedurfte. Lange hielten 
ſich Mutter und Tochter feſt umſchlungen, keines 
Wortes mächtig, nahmen ſie ſchon jetzt Abſchied 
von einander und endlich flüchtete Letztere nach 
den Zimmern, die ſie bisher bewohnt, und ihr 
verbleiben ſollten, um in der Einſamkeit die 
Ruhe und Faſſung zu erlangen, deren ſie ſehr 
bedurfte, und die letzten Anordnungen für eine 
lange Abweſenheit zu treffen. * 
Kaum war dies geſchehen, ſo war es auch 
Zeit ſich zu der Hochzeit zu ſchmücken, einer 
ſtillen Hochzeit ohne Brautjungfern und ohne 
allen äußern Prunk. Die Trauung war 
vier Uhr beſtimmt, es fehlten nur noch we 
Minuten bis dahin, und in dem ſchon e 
wähnten Saal waren Herr und Frau Kranz⸗ 
ler mit zwei Freunden des Hauſes und Hele⸗ 
nens Trauzeugen, und Anwalt Blumenth 
verſammelt, die in abgebrochenen Reden ö 
unterhielten und ſämmtlich in erwartungsvoller 
Spannung den nächſten Augenblicken entgegen⸗ 
blickten. Da fuhren wiederum zwei Wagen 
vor; zunächſt erſchien Graf Eberstorff 
gleich nach ihm der Geiſtliche, der, ein 15 
des Hauſes, die Braut getauft und confi 
hatte, und jetzt auch den Bund ihrer Ehe N 


ſegnen ſollte. 
(Fotſetzung folgt.) 


„ 


— In den Staatshaushalts⸗ Etat pro 


137980 iſt bezüglich der Zuſchüſſe für die 
höheren Unterrichtsanſtalten der Vermerk auf⸗ 


genommen: „Die einzelnen Zuſchüſſe können 
während der Dauer der Bewilligungs periode 
ohne Rückſicht auf den jedesmaligen Jahres⸗ 
bedarf voll an die Anſtaltskaſſen ausgezahlt 
werden.“ Zur Ausführung dieſer Beſtimmung 


macht die Unterrichtsverwaltung jetzt bekannt, 


daß die Staatszuſchüſſe nur dann unverkürzt 
den Schulen zu Gute kommen, wenn auch die 
beitragspflichtigen Communen voll ihrer Pflicht 
genügen, daß aber die Mehreinnahmen und 
Ausgabe⸗Erſparniſſe der Schulkoſten nicht mehr 
an die Regierungshauptkaſſe zurückgehen, ſon⸗ 
dern den einzelnen Anſtalten zur zinsbaren 
Belegung verbleiben ſollen. 

— Aus den Reichslande wird der „M. Ztg.“ 
geſchrieben: Die politiſche Parteibildung in 
Elſaß⸗Lothringen ſcheint in einer Umbildung 
begriffen zu ſein. Wenn wir die gemachten 
Wahrnehmungen richtig verſtehen, verliert der 
Gegenſatz zwiſchen Autonomiſten und Proteſtlern 
immer mehr an Schärfe, was hauptſächlich da⸗ 
her kommt, daß die Proteſtler angefangen haben 
ſich activ an dem politiſchen Leben ihres Landes 
zu betheiligen, wobei ſie finden, daß die von 
den Autonomiſten bisher befolgten Grundſätze, 
die dem Wohle des Landes am meiſten ent- 
ſprechenden ſind. Ihre Beſtrebungen ſind jetzt 
darauf gerichtet, die ſämmtlichen 15 Reichstags⸗ 
Abgeordneten zu einer Fraction zu vereinigen 
und dadurch das Recht zu erlangen, in den 
größeren Commiſſionen durch eine Stimme 
vertreten zu ſein. Vorläufig wird indeß die 
Verwirklichung dieſes Planes ſeine Schwierig— 
keiten haben, da die drei klerikalen Abgeordneten 
ſchwerlich in eine Gemeinſchaft mit den Auto— 
nomiſten treten werden. Verbinden ſich übri— 
gens Proteſtler und Autonomiſten zu gemein— 
ſamem Handeln, ſo iſt es durchaus nicht un— 
wahrſcheinlich, daß ſchon bei den nächſten 
Reichstagswahlen die klerikalen Abgeordneten 
ganz aus dem Felde geſchlagen werden. 

— Ueber der Ueberſchrift „Fortſchrittspartei 
und Socialismus“ veröffentlicht Eugen Richter 
in der ſoeben ausgegebenen „Jortſchrittlich 
Parl. Corr.“ folgende Erklärung: „Als die 
ſaure Gurkenzeit auf dem Gipfel ſtand, erör⸗ 


terte Herr Redacteur Philipps in der Berliner 
„Volkszeitung“ die Hypotheſe, wem wohl die 


im Wahlkreiſe Erfurt-Ziegenrück auf Albert 
Träger gefallenen Stimmen ſich zuzuwenden 
hätten für den Fall, daß Miniſter Lucius mit 
den Socialdemokraten in engere Wahl kommen 
ſollte und die Wähler von Träger eines Rathes 
bedürften. Herr Philipps kam dabei zu der 
Entſcheidung, daß die Wähler ihre Stimmen 
nicht dem Miniſter Lucius, ſondern dem So— 
cialdemokraten zuwenden müßten. Dieſe Pri⸗ 
vatbetrachtung der Volkszeitung wurde, da juſt 
abſolut nichts Anderes vorlag, von der geſamm⸗ 
ten Reptilienpreſſe in den heftigſten Ausdrücken 
dahin ausgebeutet, daß die „Verbrüderung der 
Fortſchrittspartei mit der Socialdemokratie“ 
nunmehr aller Welt klar geworden ſei u. ſ. w. 
Schon vor dieſem Angriff der offiziöſen Preſſe 
hatten ſämmtliche Blätter, welche ſich zur 
Fortſchrittspartei zählen und von dem Artikel 
der Volkszeitung Notiz genommen, den hypo⸗ 
thetiſchen Rath der Volkszeitung als allen 
Grundſätzen und Traditionen der Fortſchritts⸗ 
partei widerſprechend zurückgewieſen. Die 
Conſervativen und die Clerikalen haben aller- 
dings wiederholt, von ähnlichen Folgerungen 
ausgehend, wie Herr Philipps, in engeren 
Wahlen Socialiſten unterſtützt theils durch 
Stimmabgabe für dieſelben, theils durch Wahl⸗ 
enthaltung. Es ſei in dieſer Beziehung blos 
auf die Wahlen von Bebel in Merane und 
1877 in Dresden, Haſſelmann in Elberfeld, 
Rittinghauſen in Solingen, Fritzſche in Berlin, 
und Haſenclever in Breslau hingewieſen. Man 
erinnere ſich auch nur der Artikel der offiziö⸗ 
ſen Preſſe, als im Auguſt in Berlin die Ent⸗ 
ſcheidung zwiſchen Zelle und Fritzſche ſtand. 
Die Fortſchrittspartei dagegen hat zu keiner 
Zeit und in keiner politiſchen Situation — 
auch in der Conflictszeit nicht — die Social⸗ 
demokratie als „das kleinere Uebel“ angeſehen, 
ſondern unter allen Umſtänden die Socialde- 
mokratie als die ſchlimmſte Feindin unſerer 
politiſchen und ſocialen Entwickelung angeſehen 
und bekämpft. Ein einzelnes Blatt und ein 


einzelner Redacteur mag Anſichten vertreten, 


welche er will; das aber glaube ich nach mei⸗ 


ner Perſonalkenntniß mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern zu können, daß in dem von der „Volks⸗ 
zeitung“ angenommenen Falle kein Abgeordne⸗ 


ter der Fortſchrittspartei im Reichstag und 


17 Landtag einen andern Rath würde gegeben 
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haben, wie für Lucius zu ſtimmen, um die 


Wahl eines Socialiſten zu verhindern. Der 
gegenwärtige geſchäftsführende Ausſchuß wird, 


wo er überhaupt einen Rath zu ertheilen hat, 


nie anders verfahren, wie ich Namens deſſelben 
zu erklären ermächtigt bin.“ 

— Am 21. September findet in Augsburg 
die dritte General-Verſammlung des Central⸗ 
Verbandes deutſcher Induſtrieller ſtatt. Für 


die Tagesordnung find vorläufig folgende Be⸗ 


1 
* 


rathungsgegenſtände in Ausſicht genommen: 


1) Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſen; 2) die Eiſen⸗ 
bahnfracht⸗Frage; 3) die Aufſtellung eines al⸗ 
phabetiſchen Waaren⸗Verzeichniſſes; 4) die Frage 
der Handelsverträge; 5) der volkswirthſchaftliche 
Senat; 6) Maßnahmen zu Ehren des An⸗ 
denkens an Fr Liſt. Ueber die endgiltige Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung und über die Namen 
der Referenten und Correferenten werden weitere 
Mittheilungen veröffentlicht werden. Wer von 
den Mitgliedern noch andere Gegenſtände auf 
die Tagesordnung gebracht wiſſen will, hat die 
erforderlichen Anträge ſchriftlich bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. einzureichen. 

— Wie der „A. A. Ztg.“ aus München 
geſchrieben wird, ſoll in der Sitzung der 
baieriſchen Abgeordnetenkammer am 5. d. Mts. 
der baieriſche Finanzminiſter zugegeben haben, 
daß in der That die Finanzminiſter von ganz 
Deutſchland die Frage wegen Einführung einer 
Inſeraten⸗Steuer in Erwägung gezogen haben. 
Es iſt demnach das in Rede ſtehende Project 
allerdings ſchon an einer und zwar ſehr maß⸗ 
gebenden Stelle in Erwägung gezogen worden. 

— Im Anſchluß an andere Berichte weiſt 
man officiöſer Seits auf die vorausſichtlichen 
Vortheile der Anknüpfung directer Handels- 
beziehungen zu dem Orient hin. Von weſent⸗ 
licher Bedeutung wäre es, wenn Seitens der 
Deutſchen Induſtriellen und der Deutſchen 
Rheder der Wichtigkeit einer directen Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Häfen der Nord- und Oſtſee 
und Salonichi größere Rechnung getragen würde. 
„Die Engländer haben der Verbindung Salo⸗ 
nichi's mit dem Hinterland eine jo große Ve— 
deutung beigelegt, daß bereits jetzt Verhand⸗ 
lungen mit der Pforte eingeleitet worden ſind, 
um von derſelben eine werkthätige Beſchützung 
der durch Albaneſiſches Gebiet führenden Straße 
Ueskub⸗Vranja zu erreichen. Es erſcheint die 
Herſtellung einer Verbindung Deutſchlands mit 
den Staaten der Balkan-Halbinſel auf dem 
Seeweg über Salonichi um ſo mehr zu erſtre⸗ 
ben, als hiernach einerſeits bei der großen 
Entfernung Deutſchlands und den noch nicht 
vollendeten Eiſenbahn-Verbindungen der Trans⸗ 
port der Waaren auf ein Minimum der Koſten 
reducirt werden würde, andererſeits aber weil 
die Donau kaum als Communicationsmittel in 
Betracht gezogen werden kann. Es läge daher 
im Jutereſſe des Deutſchen Handels und der 
Deutſchen Induſtrie, ſich möglichſt bald mit 
dem Gedanken der directen Verfrachtung 
Deutſcher Waaren nach den Häfen des Mittel- 
meeres vertraut zu machen.“ 

— Von Herrn Leutner in London erhält 
die „Weſ.⸗Ztg.“ eine Zuſchrift, in welcher der- 
ſelbe alle von deutſchen Blättern über ihn und 
ſein Vorleben mitgetheilten Nachrichten für 
völlig unwahr erklärt. Das Schreiben beſagt 
ferner noch, Herr Leutner werde zur paſſenden 
Zeit nicht verſäumen, ſich vor der Deffentlich- 
keit zu rechtfertigen, Vorausſichtlich, meint 
die „Weſ.⸗Ztg.“, dürfte Herr Leutner die 
Rechtfertigung wohl eben ſo wenig gelingen, 
wie die Hebung des „Großen Kurfürſten.“ 

— Im Miniſterium für öffentliche Arbei⸗ 
ien iſt angeordnet worden, daß bei Aufſtellung 
der nächſten Winterfahrpläne der Eiſenbahnen 
auf die umfangreichen Veränderungen der Ge⸗ 
richtsorganiſation Rückſicht zu nehmen iſt, 
welche mit dem Eintritt der Juſtizgeſetze zu 
erwarten ſteht. Ganz beſonders ſoll darauf 
geachtet werden, daß den Eingeſeſſenen der 
Landgerichtsbezirke ermöglicht wird, das Ge⸗ 
richt zur üblichen Termins⸗ und Geſchäſtszeit 
zu erreichen und an demſelben Tage zurückzu⸗ 
kehren. Hiernach ſollen die Züge, wo dies 
irgend thunlich iſt, verändert werden. 

Wilhelmshaven, 22. Auguſt. Die 
Verſuche, den vorderen Theil des auf dem 
Artillerieſchiffe „Renown“ ſeinerzeit geſprunge⸗ 
nen 24 Cm.⸗Geſchützes bei Schillig auf dem 
Watt wiederzufinden, ſind mißlungen und als 
vergeblich aufgegeben worden. Leider iſt da⸗ 
durch eine genaue Beſtimmung der Urſachen 
des Springens unmöglich gemacht. Am 
Mittwoch iſt der am 29. Juli auf dem 
„Renown“ beim Springen des Geſchützes 
ſchwerverwundete Matroſe Müller aus Ribnitz 
feinen Leiden erlegen. Von den Leichtver⸗ 
wundeten ſind bereits drei als geheilt aus 
dem Lazareth entlaſſen worden. — Geſtern 
traf der neue, von Fr. Krupp in Eſſen aus 
Zen geſchmiedete Rammſteven des „König 

ilhelm“ auf hieſiger Werft ein. Der „König 
Wilhelm“ liegt ſchon ſeit mehreren Wochen 
im Dock Nr. 1; es iſt jetzt der ganze alte 
Rammbug entfernt worden, um einer neuen 
Conſtruction Platz zu machen. 

Stuttgart, 25. Auguſt. Auf dem heute 
hier eröffneten zwanzigſten Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage erſtattete der Genoſſenſchafts-An⸗ 
walt Schulze-Delitzſch über die Entwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens im letzten Jahre ein⸗ 
gehenden Bericht. Derſelbe conſtatirte die er- 
freulichen Fortſchritte, die ſowohl in Bezug 
auf die Zahl, wie in Bezug auf die Solidität 
der Genoſſenſchaften ſich ergeben hätten, betonte 
die ſociale und nationale Bedeutung der Ge⸗ 
noſſenſchaften und ſchloß ſeinen Vortrag mit 
dem Wunſche, daß die Genoſſenſchaften fort⸗ 
fahren möchten, zur wirthſchaftlichen und ſitt⸗ 


lichen Hebung des Volkes und zur Förderung 
der Wohlfahrt des Vaterlandes beizutragen. 
Hierauf folgte die Berathung der Angelegen⸗ 
heit der Vorſchußvereine. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 24. Auguſt. Die „Montagsrevue“ 
beſtätigt indirect, daß alle Gerüchte über ein 
ferneres Verbleiben Andraſſy's im Amte der 
Begründung entbehren. Das genannte mini⸗ 
ſterielle Organ äußert nämlich, der in Ausſicht 
ſtehende Beſuch des bisherigen öſterreichiſchen 
Reichskanzlers bei dem Fürſten Bismarck in 
Gaſtein werde dieſem die Ueberzeugung gewäh⸗ 
ren, daß auch in Zukunft das Freundſchafts⸗ 
verhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
ein feſtes und unabhängig von perſönlichen Mo⸗ 
menten bleiben werde. — Wie von gut unter⸗ 
richteter Seite verlautet, hat der Kaiſer bereits 
die Entſcheidung über den Nachfolger des Gra— 
fen Andraſſy getroffen, doch ſoll die Ernennung 
deſſelben erſt erfolgen, wenn die in nächſter 
Ausſicht ſtehende Beſetzung Novi⸗Bazars zur 
Thatſache geworden iſt. 


Frankreich. 


— Aus Arcachon wird gemeldet: Der 
König von Spanien hat bereits am Tage ſeiner 
Ankunft und auch geſtern wieder eine Begegnung 
mit der Erzherzogin Maria Chriſtine von Oeſter— 
reich gehabt. 

— Die Rede, welche der Miniſter des 
Aeußern in Laon gehalten hat, findet in den 
Organen der republikaniſchen Majorität eine 
wohlwollende, wenn auch, ſo namentlich in der 
„Rep. Fr.“ und im „Sidele“, ziemlich kühle, 
in den reaktionären Blättern eine ſcharfe, oft 
bis zu perſönlichen Ungezogenheiten getriebene 
Beurtheilung. Sachlich enthält ſie nichts 
Neues; doch nehmen die liberalen Blätter mit 
Befriedigung von der Zuſage Akt, daß die Re⸗ 
gierung den Ferry'ſchen Vorlagen ihrem Geiſte 
nach trotz aller aus den Reihen ihrer eigenen 
Freunde lautgewordenen Einreden treu bleibe 
und im Senat mit aller Entſchiedenheit für ſie 
einſtehen werde. 

— Wie verlautet, wird die franzöſiſche Ne- 
gierung die Handelsverträge, welche am Ende 
dieſes Jahres ablaufen, unter folgenden Be— 
dingungen erneuern: 1) die Verträge werden 
fo lange fortbeſtehen, bis eine der contrahiren⸗ 
den Parteien ſie aufkündigt; 2) nach dieſer 
Aufkündigung werden die beſtehenden Verträge 
noch ſechs Monate in Kraft bleiben. 


Großbritannien. 


— Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich 
gegenwärtigt vielfach mit den deutſchen Partei⸗ 
Verhältniſſen. Bei Gelegenheit der Beſprechung 
der bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen 
ſagt der „Spectator“ „Es iſt jetzt viel von der 
Nothwendigkeit einer Neubildung der liberalen 
Partei in Deutſchland die Rede. An Talenten 
fehlt es wahrlich nicht. Dr. Hänel, Herr 
Richter und der kleine Semite, Herr Lasker, 
würden in jeder politiſchen Verſammlung eine 
hervorragende Stellung einnehmen; Herr 
Bamberger iſt ein bewundernswerther Parla- 
mentsredner; Herr Delbrück beſitzt den Muth 
ſeiner Ueberzeugung, und Herr v. Bennigſen 
iſt durch feine Erfahrung und feinen Scharf⸗ 
blick ein einflußreicher Herr. Leider fehlt es 
an Muth und Einigkeit. Der große Factor 
der deutſchen Politik iſt Fürſt Bismarck, er 
wird es bleiben bis zu ſeinem Lebensende. 
Wer nicht mit ihm übereinſtimmt, den wirft 
die officielle und officiöſe Preſſe geradeswegs 
zu den Mißvergnügten, zu den Rebellen, die 
es mit den Franzoſen und Socialiſten halten. 
Dem könnte allein nur eine feſtgekettete grund⸗ 
ſatzſtarke Partei erfolgreich entgegenwirken. 
Aber gerade eine ſolche Partei fehlt im Reichs⸗ 
und Landtage. Was davon vorhanden iſt, 
ſind halbgebildete Schleimorganismen, ſo zu 
ſagen politiſche Protoplasmen, die ewig in 
Wechſel und Auflöſung begriffen ſind“. Leider 
müſſen wir uns das ruhig ſagen laſſen, denn 
das engliſche Blatt hat nicht Unrecht. 

— Daß Hautpmann Carey vollſtändig 
freigeſprochen worden iſt und bei ſeinem 
Regiment verbleibt, hat feine Beſtätigung ge— 
funden. Nachdem er geſtern in Portsmouth 
gelandet, ſtellte er ſich ſofort dem Bezirks⸗ 
Commandanten, dem Prinzen Eduard von 
Sachſen-Weimar, der ihm das erfreuliche 
Erkenntniß mittheilte und ihm zu ſeiner Frei⸗ 
ſprechung Glück wünſchte. Damit iſt dieſer 
leidige Fall abgethan. 

— Neuere Nachrichten aus Indien laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß die in dieſem 
Frühjahr im Deckham mit ſo großer Kühnheit 
ausgeführten Räubereien der Dacoits welche 
ſchließlich für die Regierung beunruhigende 
Dimenſionen annahmen, mit einer großartigen 
Brahminenverſchwörung im Zuſammenhang 
ſtanden, die nichts Geringeres bezweckte, als 
die britiſche Herrſchaft zu ſtürzen. Zunächſt 


ſollten die Räubereien im ganzen Reiche Be⸗ 
unruhigung hervorrufen und im Auslande die 
Meinung erwecken, daß in Indien allgemeine 
Unzufriedenheit herrſche, und die Hungersnoth 
ihre 


die Bewohner zwinge, Zuflucht 


zu 


Räubereien zu nehmen. Es iſt dem Polizeichef 
Major Daniell endlich gelungen, den Anſtifter 
dieſer Räubereien und der ganzen Verſchwörung, 
den Brahminen Waſſadin Bulwunt Phadke, 
feſtzunehmen und dem Gericht zu überliefern. 
Jedenfalls iſt die Regierung gewarnt, und ſie 
iſt ſtark genug, um ſolche Verſchwörungen im 
Keime zu erſticken. 


Skandinavien. f 

Stockholm, 24. Auguſt. Der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland iſt heute Nachmittag 
2% Uhr auf dem Königl. Dampfboot „Sköld⸗ 
mön“, welches mit höheren Hofbeamten an 
Bord dem Großfürſten bis Waxholm ent- 
gegengefahren war, hier eingetroffen. Der 
Großfürſt mit ſeinem Gefolge wurde unter dem 
Salut der Geſchütze in einer Königlichen Scha- 
luppe nach Skeppsbro geführt, wo die Spitzen 
der Behörden zur Begrüßung anweſend waren 
und eine Ehrencompagnie aufgeſtellt war, welche 
den Großfürſten mit der Ruſſiſchen National⸗ 
hymne empfing. Der König, umgeben von 
ſeinem militäriſchen Gefolge, begrüßte den Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger auf der Gartentreppe des 
Schloſſes auf das Herzlichſte. Der Großfürſt 
hat im Schloſſe Wohnung genommen. Heute 
Abend findet eine Promenadenfahrt im Thier⸗ 
garten ſtatt. 

— Dem Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers 
am ſchwediſchen Hofe wird von der ruſſiſchen 
Preſſe unter den obwoltenden Umſtänden eine 
ganz beſondere Bedeutung beigelegt. Jedenfalls 
wird dieſe Thatſache nicht ohne Oſtentation 
hervorgehoben und dabei der wechſelſeitigen 
Sympathie zwiſchen Schweden und Ruſſen in 
etwas überſchwänglicher Weiſe gedacht. Dieſe 
begeiſterten Sympathieverſicherungen werden in 
Schweden und namentlich in Finnland etwas 
überraſchend kommen. Wir wiſſen nicht warum 
man fie zur Erläuterung eines durch die inter- 
nationalen und nachbarlichen Sitten, ſowie durch 
perſönliche Beziehungen vollſtändig verſtänd⸗ 
lichen Fürſtenbeſuches hervorgezogen hat, 


Rumänien 


— Aus Bukareſt wird gemeldet: Ueber 
das von einem wiener Blatte gemeldete Atten- 
tat gegen den rumäniſchen Miniſter des Innern, 
Cogalniceanu, liegen bis jetzt keinerlei ander⸗ 
weitige Meldungen hier vor. (Anm.: Die 
betreffende Meldung enthält das „Wiener 
Extrablatt“ in einer Depeſche aus Bukareſt. 
Sie lautet: Auf Cogalniceanu wurde während 
eines Diners im Familienkreiſe von der Straße 
aus ein Attentat mittelſt Revolverſchuſſes ver- 
ſucht. Die Kugel ging durch's Fenſter, Cogal⸗ 
niceanu blieb unbeſchädigt. Näheres unbe⸗ 
kannt, im Publikum herrſcht große Aufregung.) 
— Eine weitere Depeſche aus Bukareſt meldet: 
Die vom wiener „Extrablatt“ gebrachte Mel⸗ 
dung von einem mittelſt eines Revolverſchuſſes 
begangenen Attentat auf den Miniſter Cogal-⸗ 
niceanu iſt nach authentiſche Mittheilung un⸗ 
richtig. Zu der Meldung kann nur der Um⸗ 
ſtand Veranlaſſung gegeben haben, daß vor 
5 Tagen in der Villa Cogalniceanu's durch 
eine aus Unvorſichtigkeit abgeſchoſſene Kugel 
eine Fenſterſcheibe des Speiſeſaales zertrüm⸗ 
mert wurde. In dem Speiſeſaale war, als 
dies geſchah, gar Niemand anweſend. 


5 Der 7. dentſche Turntag zu Berlin 


am 27.128, Juli 1879. 


(Schluß.) 

Nachdem das Breslauer Feſt noch im letzten Augen⸗ 
blicke an den Folgen der unſeligen Mordverſuche des 
vorigen Jahres geſcheitert iſt, haben ſich nunmehr Caſſel 
und Frankfurt um das nächſte deutſche Turnfeſt für das 
Jahr 1880 beworben. Frankfurt erhielt diesmal den 
Vorzug. 

Alle andern auf dem Turntage verhandelten An- 
gelegenheiten berührten innere Angelegenheiten der Turner⸗ 
ſchaft und dürften für andere Leſer von geringem In⸗ 
tereſſe ſein. Wohl aber lohnt es ſich wohl, den ander⸗ 
weitigen, bei Gelegenheit des Turntages getroffenen Ver⸗ 
anſtaltungen einige Worte zu widmen. 

Dem Turnertage ging am Tage vorher eine Aus⸗ 
ſchußſitzung voraus, und dieſer folgte am Abend ein 
feierliches Commers im Saale der Reichshallen. Dicht 
gedrängt ſaßen die Turner, unter denen die Ber⸗ 
liner ue Jacke vorherrſchte, in dem herrlichen 
Saale, und horchte, das trauliche Geſpräch unterbrechend. 
ſobald die Stimme des Vorſitzenden einen neuen Punkt 
des Programmes ankündigte. Toaſte und Anſprachen 
wechſelten mit Liederſang, und den ungetheilteſten Bei⸗ 
fall fanden die Vorträge der Berliner Turnſängerchöre. 

Die ſtädtiſchen Behörden entſendeten zum Turntage 
ſelbſt eine Begrüßungs- Deputation, für welche der 
Stadtrath Romſtädt in ſchwungvollen Worten das leb⸗ 
hafte Intereſſe der Behörden an dem Turnweſen kund⸗ 
gab, und das Bedauern ausdrückte, daß es dem Bürger⸗ 
meiſter Forckenbeck nicht vergönnt ſei, ſelbſt die Ver⸗ 
ſammlung zu begrüßen. 

Die Turner Berlins, die ſchon am Morgen ſich ge⸗ 
ſchäftig bewieſen hatten, den Gäſten die prächtigen 
Turnhallen der Stadt zu zeigen, veranſtalteten am 
Abend um 6 Uhr ein Schauturnen in der großen Halle 
der Prinzenſtraße. 400 Turner aus allen Vereinen 
Berlins, etwa der 11. Theil der aktiven Turnerſchaft, 
boten den Abgeordneten dies wohl einzig in ſeiner Art 
daſtehende Schauſpiel. Muſterhaft war ſchon der Ein⸗ 
zug in die Halle in Viererreihen, der mit der Aufſtellung 
in 40 Riegen endete, welche nach genommenem Abſtande 
die ganze Halle einnahmen. Brauſend klang das Lied: 
„Turner auf zum Streite“; herzlich und kräftig die 
Anſprache des Oberturnwarts Dr. Angerſtein. Der 
Genuß, mit welchem dann die von Lenenberg geleiteten 
Freiübungen in ſchulgerechteſter Ausführung und an⸗ 
ſprechender Zuſammenſtellung betrachtet wurden, läßt 
ſich nur dem geübten Turner ohne Anſchauung ver⸗ 
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fterriegen wurden ſodann Uehungsreihen in kunſt⸗ 
mäßiger Entwickelung und durchweg muſtergültiger Dar⸗ 
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igen; wir doch auf dieſes, errliche 
e de ei zu Ta, treten, weniger Gewicht, als 
auf jene andern Darſtellungsweiſen. Den Gipfel er⸗ 
reichte aber das Entzücken der Zuſchauer bei dem von 
Euler componirten und von 64 Turnern nach dem Liede 
„Die Wacht am Rhein“ geſchrittenen Marſchreigen, 
deſſen mannigfache Verſchlingungen oft von überraſchender 
Schönheit waren, und immer wieder in einer imponirenden 
Marſchcolonne endigten. 

Ein freier Commers vereinigte viele Abgeordnete am 
Abend. Der andere Morgen brachte eine Extra-Vorſtel⸗ 
lung der Feuerwehr, bei der nicht nur die eigentlich 
lehrreichen Uebungen an der Spritze und dem Steig⸗ 
gerüſte vorgeführt wurden — ſo ließ man eine Puppe 
im Rettungsſack herab — ſondern ſchließlich auch dem 
Turntag zu Ehren ein Prachtſchauſpiel veranſtaltet 
wurde, indem auf das Signal „Groß Feuer“ die 
geſammte Feuerwehr, 13 große Stadtſpritzen, 
ca. 2 Dampfſpritzen mit Waſſer- und Geräthwagen im 
Galopp ſich vor dem Hauptdepot verſammelten. 

Als endlich die ſchwere Arbeit des Turntages been— 
det war, verſammelten ſich die Abgeordneten im zoolo— 
giſchen Garten zum gemeinſamen Mahle. Daran nahm 
auch der älteſte lebende Turner, der 96jährige ehemalige 
Schulvorſteher Marggraf Theil. Daß Speiſen und 
Wein bei guter Tafelmuſik mundeten, daß Rede auf 
Rede ſich jagten, daß inbeſondere die liebenswürdige 
Art der öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Brüder alle 
Gemüther hinriß, und daß man einen großen Theil 
des Abends in den herrlichen Anlagen des Gartens 
zubrachte, daß verſteht ſich wohl von ſelbſt. aber wer 
dabei geweſen iſt, freut ſich, daß er die lebhafte Vor⸗ 
ſtellung davon hat, welche die Phantaſie allein nicht er— 
ſetzen kann. 


Provinzielles. 

Tilſit, 20. Auguſt. [Littauiſche literariſche 
Geſellſchaft. Hafenbau.] Zunächſt im Schoße 
des littauiſchen Kränzchens hierſelbſt ward vor 
mehr als Jahresfriſt der Gedanke angeregt, 
eine Geſellſchaft zu begründen, deren Aufgabe 
es wäre, alles, was ſich auf Littauen und die 
Littauer bezieht, zu ſammeln und zu verarbeiten, 
damit es für die Wiſſenſchaft erhalten bliebe. 
Mündliche und briefliche Verhandlungen mit 
Liebhabern und Kennern der littauiſchen Sprache, 
Littauern von Geburt, Gelehrten von Fach da— 
heim und draußen, bis nach Agram in Kroatien 
hin, zeigten, wie ſehr die Idee als zeitgemäß 
Anklang fand. Paſtor Bielerſtein zu Doblen 
in Kurland, der Präſident der lettiſchen 
literariſchen Geſellſchaft, ſandte freundlichſt die 
Statuten feiner Geſellſchaft, und jo wurde da= 
nach alsbald ein Entwurf gemacht, zu Oſtern 
d. J. in Memel berathen und ſpäter an alle, 


welche bis dahin in der Angelegenheit thätig 


— 


3 
* 


geweſen waren, zur Begutachtung verſandt. 
Es ſind darauf theils durchaus zuſtimmende 
Schreiben, theils Aenderungsvorſchläge einge— 
laufen; Prof. Adalb. Bezzenberger in Göttingen 
hat in erfreulicher Weiſe ſeine Theilnahme für 
das Gelingen des Werks durch Ueberweiſung 


ie eines Exemplars feiner auf Littauen bezüg— 


— 
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er 


lichen Veröffentlichungen (darunter auch die 
werthvollen „Beiträge zur Geſchichte der 
littauiſchen Sprache“) an die neue Bibliothek 
bekundet. Möge dieſes Beiſpiel zahlreiche 
Nachahmung unter den Gelehrten finden, und 
das geplante Werk hiermit überhaupt der Auf⸗ 
merkſamkeit und Fürſorge aller Gebildeten 
unter unſerer Bevölkerung angelegentlichſt em⸗ 
Einer im Oktober l. J. zu be⸗ 


gen“. 
den vor der beabſichtigten Vorſtellung nachzu— 


ſuchen, und es müſſen dem Antrage Abſchriften 


8 2 70 
oder Druckexemplare der 0 50 reſp. Be⸗ 
ſchreibungen der Vorſtellungen beigefügt werden. 
Die Vorſtellungen dürfend nicht vor 7 Abends 
beginnen und müſſen ſpäteſtens um 11 Uhr 
beendet ſein. Kinder unter 15 Jahren dürfen 
ſolche Vorſtellungen ſelbſt nicht in Begleitung 
erwachſener Angehörigen beſuchen, ältere Schüler 
dürfen nur in Begleitung älterer Angehörigen 
dabei zugegen ſein. Die Vorträge, Darſtellun⸗ 
gen ꝛc. dürfen nur auf einer von dem Publi⸗ 
kum getrennten Bühne oder in einem ſonſt ab⸗ 
gegrenzten Raume ſtattfinden, weibliche Mit⸗ 
glieder des die Aufführung veranſtaltenden 
Perſonals dürfen während der Aufführung mit 
dem Publikum nicht verkehren, auch nicht Geld⸗ 
beiträge einſammeln. Oeffentliche Vorleſungen, 
Concerte und Darſtellungen, bei welchen ein 
höheres Intereſſe der Wiſſenſchaft oder Kunſt 
obwaltet, fallen nicht unter die Beſtimmungen 
dieſer Polizei⸗Verordnung. 

Poſen, 25. Auguſt. Der Wunderſchwindel 
in Dietrichswalde! wird mit immer größerer 
Keckheit betrieben. Nicht genug, daß zwei 
Weiber veranlaßt wurden, nach gehöriger 
Inſtruktion dem armen bethörten Volke von 
den Erſcheinungen, die ſie gehabt haben ſollen, 
etwas vorzuerzählen, was denn natürlich von 
der großen Menge auch geglaubt wird; gegen⸗ 
wärtig werden dem Volke ſogar auch Auszüge 
aus den Protokollen, welche mit den beiden 
Weibern aufgenommen worden, vorgeleſen. 
Der ultramontane „Goniee Wielkopolski“, der 
ſeine Spalten dieſem Wunderſchwindel ſtets 
aufs Bereitwilligſte öffnet, bringt den Brief 
einer gläubigen polniſchen Dame an einen 
Prälaten, in welchem mitgetheilt wird, den 
Pilgern ſei von der Kanzel auf dem Kirchhofe 
ein Auszug aus dem Protokolle vorgeleſen 
worden, in welchem genau die Worte ange— 
geben ſind, welche die Mutter Gottes bei ihrer 
Erſcheinung am 15. d. M. auf dem Ahornbaum 
geſprochen haben ſoll. Danach hat ſie ihre 
Freude darüber geäußert, daß ſo zahlreiche 
Menſchen ihre Arbeiten während der Ernte 
bei Seite geſetzt () und zu ihr geeilt ſind; 
ſie werde ihnen in Allem beiſtehen, mögen 
ſie nur allen ihren Kummer ihr anvertrauen. 
Man möge den Eifer beim h. Roſenkranz⸗ 
Gebete verdoppeln, um dadurch und durch 
Nüchternheit baldigſt das ſchon nahe Ende der 
Verfolgung der Kirche zu erflehen. Vielen 
drohen noch ſchwere Verfolgungen. Anklagen 
und Vorladungen ſeitens des Gerichts ſeien 
ſchon bereit, aber Vielen nahe ſchon der Troſt 
in dem Trübſal und Leide; ſie werde alle 
Trübſal und Verfolgung zum Beſten wenden ꝛe. 
Und der Zweck der Farge. Das Volk ſoll in 
ſeinem Widerſtande gegen die Kirchengeſetze 
beſtärkt, und zum Ausharren mit den Geiſt⸗ 
lichen ermahnt werden: Zu dieſem Zwecke 
wird, da die Geiſtlichen ſelbſt zum Widerſtande 
gegen die Geſetze aus mancherlei Gründen 
nicht auffordern mögen, die Mutter Gottes 
vorgeſchoben, und ihr Dasjenige in den Mund 
gelegt, was die Geiſtlichen auf dem Herzen 


haben! RB 
Aus der Provinz Poſen, 24. Auguft. 
[Die Staatspfarrer.] In der Erzdiöceſe Gneſen⸗ 
Poſen fungiren gegenwärtig zwölf Staats⸗ 
pfarrer und zwar in Koſten: Julius Brenk, 
geboren in Bromberg am 6. Februar 1822, 
früher Pfarrer in Piaski, Kreis Inowrazlaw; 
in Zirke: Thadeus Czerwinski, geboren in 
Turwia den 6. April 1844, früher Vicar in 
Zirke; in Luttom: Jacob Drazkowski, geboren 
in Wielle, Kreis Conitz, den 25. Juli 1825, 
früher Pfarradminiſtrator in Kähme; in Grätz: 
Martin Gutzmer, geboren in Chroſtowo, Kreis 
Czarnikau, am 28. Oktober 1839, früher Pfar⸗ 
rer in Zirke; in Groß⸗Morin, Kreis Inowraz⸗ 
law: Dionyſius Kolany, geboren in Adelnau, 
den 24. Mai 1834, früher Pfarrer in Klesz⸗ 
czewo, Kreis Schroda; in ions: Michael 
Kubeczak, geboren in Baszkow, Kreis Kroto⸗ 
ſchin, den 15. September 1858, früher Vicar 
in Borek: in Kähme: Conſtantin Kick, früher 
Religionslehrer an der Realſchule in Tarno⸗ 
witz; in Schrotz, Kreis Dt. Krone: Johann 
Lizak, geboren in Rasckow, den 10. Mai 1858, 
früher Pfarrer in Pieranie; in Powidz: Leon 
Mörke, geboren zu Schönlanke, den 30. Juni 1839, 
früher Vicar in Biezdrowo, Kreis Samter; 
in Obornik: Adalbert Nowacki, geboren in 
Wronke, den 9. April 1834, früher Vicar in 
Exin; in Groß-Chrzypsko: Johann Rymaro⸗ 
wicz, geboren in Tremeſſen, den 7. Oktbr. 1839, 
früher Vicar in Priement; und in Fordon an 
der Strafanſtalt: Stanislaus Woda, geboren 
in Slawianowo, Kreis Flatow, am 17. Septem⸗ 
ber 1840, früher Vicar in Inowrazlaw. 
Thorn. Zu den Stadtverordneten-Wahlen. 
In der Zeit vom 8. bis 10. Septbr. finden die 
Wahlen zu den Stadtverordneten ſtatt; wir 
können die ſtimmfähigen Bürger nicht dringend 
genug auffordern, ihr Wahlrecht auszuüben. 
Gerade bei der Wahl der ſtädtiſchen Vertreter 
iſt es von höchſter Wichtigkeit, daß Perſonen 
gewählt werden, die uneigennützig und charak⸗— 
terfeſt das Wohl der Gemeinde zu fördern be— 
ſtrebt ſind. Die Aufgaben, welche der Ge⸗ 
meinde obliegen, werden immer größer und 
wichtiger und gerade unſere Gemeinde wird in 


den nächſten Jahren bedeutende Aufgaben zu 
löſen haben. In den ſtädtiſchen Wahlen 
dürfen am allerwenigſten Partei-, Standes⸗ 
oder ſonſtige Intereſſen eine Rolle ſpielen; ob 
der Erwählte Handwerker, Kaufmann, Beamter, 
Lehrer oder ſonſt etwas de erſcheint gleich · 
gültig, Arbeitskraft, Intereſſe für das Wohl 
der Gemeinde, Charakterfeſtigkeit ſind die Eigen⸗ 
ſchaften, welche einem Vertreter innewohnen 
müſſen; auf ſolche Männer iſt die Wahl zu lenken. 
Es erſcheint dringend geboten, eine allgemeine 


Verſammlung der Wähler ſobald es möglich ein⸗ 


zuberufen, um die Wahlen vorzubereiten. Bei den 
caſſirten Wahlen im Novbr. v. J. waren gewählt 
worden: in der 3. Abtheilung die Herren 
Engelhardt, Tilk, Sponnagel, Juſtizrath Scheda; 
2. Abtheilung: G. Fehlauer, G. Löſchmann, 
B. Richter, R. Hirſchberger; 1. Abtheilung: 
Oberlehrer Böthke, Dr. Kutzner, Tiſchlermſtr. 
Schultz, Buchhändler Krauß; die Herren Gold— 
arbeiter Hartmann und Rector Haſenbalg hat⸗ 
ten eine gleiche Zahl Stimmen erhalten, die 
Wahl wurde ſeitens des Magiſtrats für ungül⸗ 
tig erklärt. 

— Zu den Wahlen. Im Kreiſe Culm 
macht eine Perſönlichkeit, die nur ſehr wenigen 
Einfluß beſitzt, für die Wahl des Regierungs- 
Präſidenten von Flottwell als Landtags-Abge⸗ 
ordneten Propaganda. Letzterer dürfte um ſo 
weniger Ausſicht auf Erfolg haben, da ein 
großer Theil der Großgrundbeſitzer die pri- 
vaten Anfragen ablehnend beantwortete. Mit 
Rückſicht hierauf iſt nun in unſerer Stadt eine 
Anzahl einflußreicher liberaler Männer zus 
ſammengetreten, um die Wahlangelegenheiten 
zu beſprechen und ein Programm feſtzuſtellen. 
Binnen 8—10 Tagen dürfte eine größere 
Wählerverſammlung veranſtaltet werden. 

— Theater. Geſtern gab man „Reichs⸗ 
gräfin Giſela“. Alſo nochmals die dramati- 
ſirte Marlitt. Ohne uns bei dem Stücke 
weiter aufzuhalten, wollen wir nur der Leiſtun⸗ 
gen der Darſteller kurz gedenken. Fräulein 
v. Savary bot als Reichsgräfin Giſela äußerſt 
Lobenswerthes ebenſo Herr Schulz; wenngleich 


Letzterer vielleicht nicht gerade die ge⸗ 
eignetſte Perſönlichkeit für die Rolle des 
Ehrhard iſt. Der Baron Fleury des 


Herrn Herr ließ zwar Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig, vor Allem die Sicherheit des 
Weltmanns, doch iſt es nicht zu verkennen, 
daß Herr Herr ſich Mühe giebt und gegen⸗ 
wärtig Beſſeres leiſtet, als noch vor wenigen 
Wochen. Frau Buſch konnte nicht befriedi⸗ 
gen. Herr Hakh ſchien ſich über irgend Etwas 
gewaltig zu freuen, denn ſo lange er auf der 
Bühne war, hatte er Mühe, das Lachen zu 
unterdrücken. Herr Sehring gab den Siewert 
recht brav. Zu loben iſt auch Fräulein 
Hluchan als Jutta. Die übrigen Rollen ent⸗ 
ziehen ſich durch ihre Kürze der Beſprechung. 

— Abiturient enprüfung. Die Abiturienten⸗ 
Prüfung im hieſigen Gymnaſium wird am 
Donnerſtag den 28. d. M. ihren Anfang 
nehmen. 

— Brandſchaden. In der Nacht vom 20. 

zum 21. d. Mts. iſt die Scheune des Beſitzers 
Cohn zu Siemon mit ſämmtlichem Einſchnitt 
ein Raub der Flammen geworden. Dieſelbe 
war übrigens verſichert. Das Feuer brach 
1 Uhr Nachts aus und iſt höchſtwahrſcheinlich 
böswillig angelegt worden. 
Faule Eier. Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt es neuerdings öfters vorgekommen, daß 
unter den hierſelbſt zu Markte gebrachten 
Eiern eine große Menge faul war. Wir er⸗ 
mahnen deshalb das Publikum, beim Einkauf 
von Eiern mit Vorſicht zu Werke zu gehen. 
Die faulen Eier ſind leicht zu erkennen, da 
dieſelben, wenn man ſie in Waſſer legt oben⸗ 
auf ſchwimmen, während friſche Eier unter⸗ 
ſinken. 

— Diebſtahl. Am Bahnhofe ſind ſeit 
längerer Zeit wiederholt Getreide-Diebſtähle 
vorgekommen. Den Beamten gelang es trotz 
eifriger Bemühungen bisher nicht, die Diebe 
ausfindig zu machen. Geſtern nun ertappte 
ein Bahnbeamter einen Fuhrmann, der im Be- 
griff war, zwei Brode Zucker aus einem Wagen 
zu entwenden. Dies dürfte vielleicht auch einen 
Anhaltspunkt zur Ermittelung der Getreide⸗ 
Diebe bieten. 

— Gefunden wurde ein grauer Sommer⸗ 
Ueberzieher, ein weißes gehäkeltes Deckchen 
ſammt Häkelnadel und ein Bierſeidel, auf wel- 
chem der Name „Nikolai“ zu leſen iſt. Dieſe 
Gegenſtände können von den Eigenthümern 
bei dem Herrn Polizeikommiſſarius in Empfang 
genommen werden. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
5 Perſonen. 


Strasburg, den 24. Auguſt. 

— Wahlverſammlung. Bei der geſtern 
ſtattgehabten Wahlverſammlung im Hotel de 
Rome hatten ſich nur wenige Perſonen einge⸗ 
funden. Der Grund lag wohl daran, daß die 
Bekanntmachung zu wenig verbreitet war. In 
Betreff der Candidaten zum Abgeordnetenhauſe 
hatte die Verſammlung den Rentier Haukwitz 


und den Ober⸗Reg.⸗Rath Steinmann in Bor 
ſchlag gebracht. 1 

— Die Patente als Gerichts vollziehen 
bei den Land⸗ und Amtsgerichten ſind nun⸗ 
mehr den Betreffenden zugefertigt worden. Die 
über das Gerichtsvollzieherweſen bisher in die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten beruhten 
meiſt auf mehr oder minder unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen und haben ſich jetzt nach Bekannt⸗ 
werdung des thatſächlichen Verhältnißes nur 
theilweiſe als begründet erwieſen. Zunächſt 
ſind, entgegen einer früheren Nachricht, geprüf⸗ 
te Bureaubeamte (Sekretaire und Aktuarien) 
nur in geringer Anzahl und nur auf ihren 
ausdrücklichen Wunſch ernannt worden, nicht 
unerheblich iſt die Zahl der Kanzlei-Diätarien 
(Civilverſorgungsberechtigte); das Hauptcon⸗ 
tingent liefern aber die Boten und Exekutoren. 
Dieſe haben unzweifelhaft den größten Vor⸗ 
theil erlangt; denn fie erhalten durch ihre Er⸗ 
nennungen, die Abſolvirung der vorgeſchriebenen 
Prüfung, die übrigens mit dem immerhin ſchwie⸗ 
rigen Aktuariats⸗ und Kaſſenexamen in keinem 
Verhältniß ſteht, vorausgeſetzt, die Qualification 


als Subalternbeamte, während ſie bisher mit 


den gerichtlichen Unterbeamten rangirten. End⸗ 
giltig angeſtellt als Gerichtsvollzieher ſind nur 
wenig Beamte, die übrigen haben nur die Funk⸗ 
tion „Kraft Auftrages,“ d. h. unter Zurdispo⸗ 


ſitionsſtellung als bisheriger etatsmäßiger Bu⸗ 2 
reau=, Kanzlei» oder Unterbeamter erhalten. 


Da in der erſten Zeit die Einnahmen der Ge= 
richtsvollzieher ſehr gering ſein werden, weil 
die älteren Sachen 
Recht zu erledigen ſind, 
Gerichtsvollzieher als zur Dispoſition ges 
ſtellte Beamte vorläufig ¼ ihres bisherigen 
Einkommens weiter. Die definitiven Ernen⸗ 
nungen, welche ein unwiederrufliches Aus 
ſcheiden aus der etatsmäßigen Stelle nach ſich 
ziehen, werden erſt zu Beginn des küuftigen 
Jahres erfolgen; 
überaus anſtrengende Dienſt und das hiermit 
verbundene, bisher weit überſchätzte Einkommen 
noch manchen Rücktritt vom dieſem Poſten bis 
zu dem gegebenen Zeitpunkte veranlaſſen werden. 

— Aufall. Der 16 Jahre alte Sohn des 
Revierförſters Sollfuß aus der Förſterei 
Druszyn begleitete geſtern Abend zwei Damen, 
die bei ſeinen Eltern zum Beſuch waren, nach 
der Stadt, und da er befürchtete, daß ihm 


ſo beziehen 


etwas begegnen könnte, nahm er das geladene 3 


Doppelgewehr mit. Als er aus dem Walde 
auf die Chauſſee kam, näherten ſich ihm 3 Kerle, 
denen in einer nahen Entfernung noch vier 
folgten. Dieſe drei rückten mit Stöcken dem 
jungen Mann zu Leibe und einer erfaßte ihn. 
S. hieß ihnen ihrer Wege zu gehen, aber 
ohne Erfolg. So wie der Arbeiter Anton 
Zakrzewski den Stock walten ließ, wollte S. 
ihn unſchädlich machen, er ſchoß und ging der 
ganze Schuß dem Z. in die Bruſt, ſodaß er 
ſofort todt zu Boden ſtürzte. Die 6 Kerle 
wollten nun über den jungen Mann herfallen, 
dieſer ergriff die Flucht nach der Wohnung 
ſeiner Eltern, wohin ihn die Leute verfolgten. 
Dort angekommen, erzählten ſie der Mutter, 
die allein zu Hauſe war, von dem Vorfall, 
verlangten Abendbrod und ein Fahrzeug, daß 
ſie nach Wondzin brächte, wohin ſie zur Ar⸗ 
beit müßten. Die in Angſt verſetzte Frau bee 
ruhigte die Kerle, bis ihr Mann erſchien, der 
fie auf den Weg nach Wondzin brachte. 
Zakrzewski hinterläßt eine Frau mit vier un⸗ 
mündigen Kindern. Den Revierförſter dürfte 
kaum eine Strafe treffen, da er ſich in der 
Nothwehr befand. * 

Verunglückt. Geſtern fiel der 12 jährige 
Sohn des Käthners K. in Laszewo in den 
am Hauſe liegenden Brunnen, der mit einer 


nur niedrigen Umzäunung verſehen war. Zum f 


Glück war das Waſſer darin nicht ſehr tief, 


fo daß der Knabe von ſeinem herbeigeeilten 


Vater bald wieder unverſehrt heraus gebracht 4 
werden konnte. N 


Celegraphiſche Vorſen - Deen che 
Berlin, den 26. Auguſt 1879. 


Fonds: Spielwerthe matt. 25. 
Ruſſiſche Banknoten 210,15 210 
Warſchau 8 Tagge 209,50 | 210,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,80 89,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,60 63,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,10] 57,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 98,50 
do. do. 4½%/% 103,10 | 103,10 
Kredit⸗Actien 442,50 452,50 
Oeſterr. Banknoten 174,95 | 175,30 
Disconto-Comm.-Antb. » » =; 154,00] 155,00 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 203,00 199,00 
April⸗ Mai 215,50 212,50 

Roggen: Db 2.8. 130,00 128,00 

Auguſt⸗Septbr. 130,0: 127,50 

Sept.⸗Otkt. 130,50 128,00 
April⸗Mai 145,00 142,70 

Rüböt: Sept.⸗Oct. 52,40 52,00 
Kpril-Mai . 55,20 54,90 

Spiritus: e 84,90 54,70 

Auguſt⸗Septbr. 54,30] 53,80 

Sept.⸗Oct. 53,70] 53,20 


Diskont 4% 


Lombard 5% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. Auguſt 1879. 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 56,50 Brf. 55.75 Gld. — bez. 
Auguſt 56,50 „ 58,758 „ — 


noch nach bisherigem Be 
die 


man vermuthet, daß der 


4 Nothwendige Subhaſtation. 
% Das den Telesfor und Suſanna 
05 Choinackiſchen Eheleuten 

Grundſtück Nr. 72 Renczkau, beſtehend 


Holzverſteigerung 


gehörige für das Forſtrevier Oſtrometzko 


1 ee u ae Rt per 3. Quartal 1879 
u aus einem Wohnhauſe mi 
1 jährlichem Nutzungswerthe, aus einem den 28. Auguſt, 
1 Stalle Ne aus Se und 55 - 26, September, 
> mit 2 ha 75 a 70 qm Geſammtfläche] Vorm. 10 . 
* zum Reinertrage von 23 Mk. 70 Pf. e 8 3 
ſll am Abessinier- 
16. September er., 

8 Vorm. 10½ Uhr, Brunnen 

5 an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ bis zu 100 Meter Tiefe. 

b torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Vollſtreckung e werden. Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
. Thorn, den 1. Juli 1879. werkzeuge ſtets vorräthig in 
2 Königliches Kreis ⸗ Gericht. der Fabrik von 

8 Der Subhaſtationsrichter. Carl Blasendorf, 

. Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 


Nothwendige e ee 

5 Das den Michael (Nicolaus) und 

N Franzisca Wisniewski ſchen Eheleuten 

gehörige Grundſtück Nr. 53 a Thorn, 

Bromberger Vorſtadt, beſtehend aus 

einem Wohnhauſe mit 75 Mk. jähr⸗ — 

lichem une gehen aus einem 

19 Stalle und aus Hofraum und Garten 
1 mit 48 ar Geſammtfläche zum Rein⸗ 

ertrage von 5 Mk. 37 Pf. ſoll am 

18. September er., 
Vorm. 9½½ Uhr, 

9 an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
1 zimmer im Wege der Zwangs-Voll— 
8 ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 30. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Dominium Hohenkirch per Bahnhof 


2 Hohenkirch in Weſtpreußen offerirt 


1 Schwe diſchen 


widerſtandsfähig gegen Lager, Roſt und 
＋ Auswuchs, der auf jedem Boden, wo man 
5 Weizen erwarten kann, ſicher wäch ſt und bei 


Man verlange Preiscourante. 


Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn ⸗Ausſichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Aulehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange ſie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 


Zur Sicherheit werden die Driginal-|. 


Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
— 


A. p. Muscate, Dirschau. 


Landwirthschaftliches Maschinen- Geschäft, 
General Wertreter für Richard Garret & Sons 
in England, 


hält in grosser Auswahl auf Lager und empfiehlt 


Locomobilen, Dampfdreschmaschinen, Stroh- 


Elevatoren und Drillmaschinen 


neueſter und anerkannt beſter Conſtruction. 
fiüchtige Monteure werden gestellt. 


Die vielen Besitzer von Richard Garret'schen Dampfdreschmaschinen warne ich 
dringend, sich nicht durch anscheinend billigere Preise verlocken zu lassen, Reservetheile 
aus andern Fabriken oder von andern Maschinen - Händlern zu be ziehen, denn durch 
Nichts leidet eine Maschine so sehr, als durch mangelhafte Ersatzstücke. 

Burgess & Key Getreidemähemaschinen, 

Champion combinirte Getreidemähemaschinen, 

W. A. Woods Grasmähemaschinen, 

Amerikanische Patent-Pferderechen, 


Königsberg in Pr. bei 


Danzig. 


m 


F. W. Krohn. 


Kolbenweizen 


ſchöner Qualität die höchſten Körner, und | Ei 


Fränkfurter Pferdemarkt 


am 29., 30. September und 1. Oktober 1879. 


Verlooſung am 1. Oktober, laut ausgegebenem Proſpecte von 61 
der ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei⸗ und einſpännigen 
CEaquipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reite und Fahrrequiſiten ꝛc. 
Äh Loose zu beziehen & 3 Mark durch das 

zereins, 


Secretariat des landwirthſchaftlichen I 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer außzeror⸗ 
dentlich dauer⸗ 


Stroherträge liefert. 
hat einen Durchſchnitt 
Magdeburger Morgen 
jährige Ernte hat b 
ca. 200 Morgen, 
Reſultat aufzuweiſen. 


ein durchaus 


Die vorjährige Ernte 
von über 19 Ctr. pro 
geliefert. Die dies⸗ 

einer Fläche von 
brillantes 
Das vorjährige Ernte⸗ 


ei 


Hotel Rheinischer Hof 


en ine a. M. 


haft und vollſtän⸗ 


dig waſſerdicht 


Ergebniß an Körnern über 500 Etr. iſt in 
16 kleinen Poſten nach verſchiedenen Gegenden 


Königsberg i. Pr., 
im Mittelpunkte der Stadt, in der Nähe des königlichen Schloſſes und 


Theaters, empfiehlt ſeine comfortablen Fremdenzimmer und iſt während der 
bevorſtehenden Feſtlichkeiten zur Aufnahme von ca. 100 Fremden eingerichtet. 


Feines Reſtaurant im Hotel, 
jeder Tageszeit. 


Speiſen 


a la carte 


auf Zimmer zu 


wi als Saatgut abgegeben und hat ſich, ſoweit 
52 Berichte eingelaufen, brillant bewährt. Be⸗ 
** dingung iſt, daß der Weizen zum Winter 
1 . genügend eingrünt. Das Saatgut wird zum 
93 Preiſe von 12 Mk. pro Ctr. (100 Pfd.) ab 
1 Bahnhof abgegeben. Neue S006 werben mit 
2 1,10 Mk. berechnet oder entgegengenommen. 
. eee ii 
Johanni- N 
E, in vorzüglicher Qualität upfiehlt 
„ zur Saat 
W. Ruhemann. ;uu 
5 Culm. 0 
12 ‚kl 
11 
* * 


Probſteier 


8 
Saat-⸗Roggen 
5 1 

Su o N 

= (zweite Saat) 

1 per Scheffel 87 Pfund oder 137 Pfund holld. 
m. koſtet pro 80 Pfund 7 Mark auf Dominium 
15 Karbowo bei Strasburg Wpr. 

3 re ee 
7 

WR 


ee 


S. Reich, 


F. 


A. Neumpnn. 


Die Ze Diſtriktsſchau des Central⸗Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe findet am 17. Sep: 
tember in Graudenz ſtatt. 


den 1. September das General : Sekretariat in 
Danzig an. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von auerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpadung 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Danzig, 


RE 


G 


etreide Commiſſions⸗ 


U. Saaten⸗Geſchüft 
Comptoir: 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehe 


Anmeldungen zu derſelben nimmt bis ſpäteſtens B 


her, Stel en, iſt das ein⸗ 
zig ſichere V e Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 


präparirter 


Asphalt⸗ 


Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
edachungsart. 
Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 


Pa 1 1.2, ls nn a deere eee e Garantie der Halt⸗ 


barkeit billigſt 
C. F. Rether, 
Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 


Elbing. 


Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 

Gomtoir, 


Berliner Berliner Chauſſce!“ 


Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende 


Offerte in Waffen. 


ndes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen 
Revolver Lefauchenr 6 Schuß 1 Lauf 


Hundegasse 96, 1 Tr. 


Ne. 
Bock⸗Auktion 


Battlewo bei Culm Wpr. 


über 


52 Alerino- 
Kammwoll - Böcke 


am Freitag den 5. September cr.“ 
Mittags 12 Uhr. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 
von Boltenstern. 


1 
4 
* 


Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 
Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 
Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 
Domnau, den 14. März 1879. 
Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel⸗Jahrhundert bewährten 


Lairitz schen Waldwoll-Waaren 
1 D. Sternberg. 


» Bechnische Fachxbulen (d Neorg. Tecbnikum) der Sta der Stast 4 
Buxtehude (Bei Hamburg) 


(Frequenz 18 = 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Bauhandwerker u. Bautechniker. — Meiſterprüfungen. — Logirhäuſer. — Baldigſte Anmeldung 
zum Winterſemeſter erforderlich. — — T. HE BED SELLER gratis durch den Director: Architekt Hittenkoter. 


7 mm mm 
Nußbm glatt blank At um 
Fiſchhaut 5 5/50 


grabirt - 7,.— 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
W e e Flinten von 
R . 9 05 Flinten von 
Mk. 36,00 a 
Genträtfeuer: Doppel, Flinten von 
an 
Scheiben büchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an 
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme Ar eine andre retour. 


f Dellit, Gewehrfabrik, 
FR Chmallalben Thüringen. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Gentriftt« 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Für 9 Mark 


berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 
woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
eleg. großes Mohair⸗Kopftuch, 

weiße Damen-Taſchentücher, rein leinen, 
Paar Zwirn⸗Damen⸗Handſchuhe 
mit Futter, 

weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
Zahn-Mundwaſſer beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs-Anweiſung 1 Mk 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


— 


= r 


— 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das 5 fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
zutage 26. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Jager 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 
Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A. Nieske in Dresden. 


Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 


und als unschädlich empfohlen. 


FF 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Für Redaktion und JC verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 
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